
So will iCh das Leben nun loben, 

es ist mir in .7Wühe und Arbeit gesehehn. 

'Jeh hab in der Erde und droben 

viel 'Wirrsal, viel seltsame Dinge gesehn. 

'Jm ':Fallen, 'Vergehen und "Werden, 

es wirkt und es wurzelt und wäChst allerwärts. 

Das edelste yut ist auf Erden 

in EhrfurCht das mensChliehe 'J-ferz. 

Otto Wohlgernuth 

ren Jahrhunderten wa'r die zuobuoz die Zugabe des 
Kaufmanns: wieder erhält d.ie Bengmannssprache 
ein alt-es Wort in gewandelter Bedeutung! Wahr­
scheinl,ich gehört der Zuschuß, der dasselbe bedeutet, 
auch hierher; er mußte geleistet werden, solange der 
Abbau noch keinen Ertmg abwarf. Abermals das 
gleiche Bild: "Abbau" meint ~m Grunde j.eden unter­
lassenen A'n:bau; zunächst auf den Feldbau bezogen, 
ging der Begriff dann bald auf d·en Bergba,u über, wo 
sein Inhalt sehr viel s.innfälli,ger, bildhafner deutlich 
wurde. Erst von dieser Grundlag.e aus hat sich das 
Wort dann in die Breite und Vielfalt fonentwickelt, 
die ·un:s geläufi·g ist - bis hin zum Abbau der 
Beamten, der Preis•e und der Steuerschulden. Man ist 
hier versucht, von einer ver,schlechternden ("pejora­
tiven") Bedeutungsentwicklung zu sprechen, die das 
aloe, gute Wort erfahren hat, nachdem der Ber.gmann 
es der Umgangssprache weitergereicht hat- ähnlich, 
wie ja auch das Zeitwort bestechen nur noch einen 
üblen Geschmack hint,erläßt. Es bezeichnet ursprüng­
lich den Vorgang der Stichprobe; man suchte durch 
Stechen die Stelle für die Fundgrube zu ermiuteln. 
Daß man jetzt mit Geld oder ähnlichen Lockungen 
versucht, andere zu schlimmen Handlung,en ·ZU ver­
leiten, ist nicht Schuld derer, die das Wort •g·eprägt 
haben: aus seinem heimatlichen Bezirk entlas,sen, 
wurde es wurzellos und .schlecht (wie alles Wurzel­
lose). Da ist es tröstlich, daß sein alter Wortkh•ssen­
und Sachgenoss~e fördern die gute ahe stämm~ge Be­
deutung gewahrt hat. "Fördern" .gehön zm "für·der", 
heißt also "nach vorn schaffen"; das konnte s•ich auf 
Personen beziehen (dann erhielt es die Bedeutung 
"unter•stützen", auch "entlassen" oder "abfertigen") 
oder auf Sachen gemünZJt werden (dann meinte 
es "vollziehen", ".aJU·sführ·en", "vorwärtsbringen ") . 
Beide Möglichkeinen hat die Bengmannssprache früh 
genutzt: "Menschen fördem" hieß, sie zur Arbeit 

nehmen (so 1449 in Schwaz), aber häufiger war die 
andere Bedeutung: KoMen, Erze zu Tage fördern 
(dazu gebraucht man Förderkörbe, -schalen, -schächte; 
so seit 1562). Sich.er hat auch in diesem Fall der berg­
männische Gebrauch w.esentlich dazu beigetragen, das 
Wort zu verbreiten und zu erhalten. 

Wir nennen einen Kerl, der vor nichts zurückschreckt, 
einen "abgefeimten Schurken". Im Mittelalter gab es 
ein,Hauptwort "ve~m", d. 1h. Schaum; "abfeimen" be­
deutete also "abschäUtlllen" und wurde von den 
Hüttenleuten .gebraucht, um den Vorgang des Raffi­
nierens, d. h. der Entfernung der Unreini.gkeiten vom 
geschmolzenen Metall zu bezeichnen. Aber schon 1463 
spmch man von einem "abgevaimpten Schalk", und 
Goethe empfahl, das "Ohr recht abzufeimen", d. ),_, 
in seiner Art ganz rein und vollkommen zu machen 
-wieder ein Beispiel dafür, wie kräftig die Beschäf­
tigung mit .den Bergwerksangelegenheiten seines Her­
zogtums, die ihn doch schl·i·eßlich so ·enttäuschen sollte, 
seine Sprache beeinflußt hat! - Eine g.ehaltvolle, in 
treffenden W.endungen glänzende Aussage bezeich­
nen wir wohl als körnig. Das hat zunächst nichts mit 
Getreidekörnern zu tun, sondern bedeutet "kern­
haft". "Korn" ist das Gewicht des Feingoldes oder 
Feinsilbers, da;s in einem vom Metallstab (von der 
Metallplatte) zur Geldprägung abgeschrooeten Stück 
enthalten ist. Di.eses Soück hieß "Schrot"; so erklärt 
sich die alte Wendung, j.emand sei "vom alten Schrot 
und Korn", d. h.nach Gehalt und Gewicht vollwertig. 
Letztlich liegt hier eine Lehnübersetzung aus dem 
lateinischen granum (Korn, MetaUgewicht) vor. 

In wieder <lindern Fällen hat die Bergmannssprache 
zum mindesten entscheidend dazu miugeholfen, Wör­
ter in besoimmten Bedeutungen der Umgangssprache 
.zuzuleiten. W·er einen Kraftwagen besitzt, weiß, wie 
er seinen Motor anlassen muß; auch andere Maschinen 
werden "angelassen". iDasZei twortbedeu teteig.en dich 
"loslassen" (daher "s.ich anLassen" = "sich erwreisen, 
den Anschein haben", so scho,n bei Luther). Zeitig 
schon wird das Wort dann für das Bewegen von 
Maschinen ,gebra:ucht; man läßt eine Mühle an, und 
der HüttenmaJnn läßt die BäLge des Schmelzofens an 
(1562). Wenn w.ir eine Fabrik mit so und so viel 
A11beitern belegen, .gebra:uchen wir das Wort in einer 
vo•rwiegend bergmännischen Bedeutung; sonst hieß es 
"belagern" -oder "als Beweis be~geben" oder, am 
frühesten, "·auflegend überdeck•en". Mathesirus kennt 
schon die W,endung "ein Bengwerk bdeg,en", d. h. 
Arbeiter zu S·einem Betri·eb eins·oeUen. - Die Brech­
stange ist wohl ursprünglich ein Ber.gmanns,gerät; 
auch das Gebläse (LuftZJuführungdurch einendoppel­
ten Blasebalg in Stollen, Herd oder Ofen) stammt 
aus dieser Welt und ist ,anscheinend ·erst von hier aus 
auf den Bla:sebaLg der Orgel übertrag·en worden. 
Wichtiger ist, daß auch die Bremse ihre heutige Be-
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